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Im Kern mitzuteiulen und dem Lieser e1Nn tieferes Eindringen In die VelI-

schledenen Probleme ermöglichen ; WwWOZUu auch e1INn dem Vorwort
gefügtes Verzeichn1s früherer einschläg1ıger beıten des V erfassers den
Weg weısen kan Im wesentlichen ist, das Werk 1ne Wıderlegung
des VvVonxn rnst Troeltsch veröffentlıchten Buches n  1€ Soziallehren der
christlıchen Kırchen und Gruppen“ : Hälfte, Tübıngen 1912 ; späterer
Neudruck, ebd dessen vielfach sehr irrıgen Ausführungen der Ver-
fasser auf (Jrund se1iner gründlichen Kenntnis der ersten Quellen dıe WwWIrk-
lichen Auffassungen der patristischen und der mittelalterlichen Zeit. ent-
gegenstellt. Dıie Auseinandersetzung mıft Troeltsch zieht iıch durch das

Buch, ohne ahe In bloßer Polemik aufzugehen ; vielmehr werden
dıe christlichen Soziallehren zugleich uch osıtıv entwickelt, wobeı der
'Ton, der das (+anze beherrscht, der vornehmer, wissenschaftliıcher Sach-
lichkeit ist.

Zweı Fragen ı11 der Verfasser beantworten: die YFrage nach der 9igene_n
e 7 o&  F C  {A des Chrıstentums, deren Ausbau und Organı-
satıon (sowie ach dem hlerın beschlossenen Grundschema menschlicher
Bezıehungen überhaupt); sodann dıe Frage nach der tatsächliıchen Kın-

(GGesellschaft und Staat. „Kswirkung dieses (irundschemas au Famailıie,
wırd dıe Hauptaufgabe Se1IN, darzutun, W1e ich Chrıstus selbst ZUTE Familıe,
aa und Gesellschaft stellt der welche Bedeutung seine ‚hre für diese
sozlalen Bıldungen hat, w1e iıch ferner dıe Kırche 1im Altertum und Miıttel-
alter denselben Fragen stellte und auf (irund der christlıchen Lehre
und erlieferung stellen mußte“* S 13) Der erste bschnıiıtt behandelt dıe
Soziallehre Christi und des Apostels Paulus (14 Christı Lehre hat 1n
erster Linie relig1ösen Charakter und dient. relig1ösen Zielen ; ber S1e ent
hält (+edanken und Forderungen von tiefgreiıfender sozilaler Wirkung. Schon
hler WIT' gelegentliıch auf die doppelte Bedeutung aufmerksam gemacht,
die das W ort „Welt” hat UunNn:! deren Vernachlässigung schon oft irrigen
Schlußfolgerungen und unbegründeten Angriffen geführt hat „Welt” als
Inbegriff der irdısehen (jüter und Interessen, und „Welt” a 1S Inbegriff
sündhafter, gottfeindlicher Einstellung der Menschen der als Inbegriuff

die aufgeht In Augenlust, Fleischeslust undder gottlosen Menschheıt,
Hoffart. des Lebens. Im welten Abschnitt gelangt dıe patristische S0-
ziallehre ZUL Darstellung. Hıer findet ıch 1ne YHülle wertvoller FWFeststel-
lungen, dıe in den heuten Streıt der Meinungen In manchen Punkten
größere Klarheit bringen und Irrtümer richtig stellen können ;
die Fassung des Verhältnıisses VvVon Einzelpersönlichkeit und Gemeinschaft;

dıe Darstellung der wirklichen Lehre der Väter über Privateigen-
LUm ; 113 die Erörterung und Würdigung der „organıschen Idee“* über
den Staat USW. Der dritte Abschnitt bringt die thomistische Soziallehre,
vielleicht richtiger gesagt: die Soziallehre des hl 'T 'homas ın ihren hısto-
rischen und kulturellen Voraussetzungen, ın iıhren wissenschaftlichen (1irund-
Jagen Uun:‘ ın ıhren leıtenden Prinzipien. uch hıer iınd dıe gleichen
Probleme und Gegenstände w1ıe 1m zweiten Abschnitt, die ZULC Erörterung
kommen: D dıe organısche Idee, die patriarchalische Idee, Individualıs-
InNUS und Sozlalısmus ; die Auffassung voxnl Familıe, Staat, Gesellschaft,
KEıgentum, persönlıcher Freiheıt USW. De Abschluß des (Janzen bıldet
dıe Darlegung der tatsächlichen Bedeutung, die die christlıche Soziallehre,
wIe a  g1e Thomas gefaßt hat, ıIn Vergangenheıt und Gegenwart gehabt hat
und noch heute besıtzt. Yr Hürth

Henning., Hans, Dıe Aufmerksamkeit. ST 80 (VIL 19
Berlin-Wien 1925, Urban Schwarzenberg, 9.30
Diese außerordentlich reichhaltige Sammlung der neuesten Aufmerk-

samkeitsforschung ıst. dem Psychologen unentbehrlich. Da S1ie ZuUunm and-
buch vVvoxn Abderhalden gehört, wird der Hauptnachdruck auf dıe Forschungs-
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methoden gelegt, weniger auf den Bericht über dıe Einzeltatsachen ; doch
ınd uch letztere hıer nıcht vernachlässıgt.

Um DUr die Hauptkapitel berühren, hören WIr 1m einzelnen, wI1ie
Man dıe Aufmerksamkeit beobachten kann, W1e iıhre Enge
wiırd der iıhr Umfang un! welche Bedenken den letzteren Messungen ent-
gegenstehen. Die verschıedenen typıschen Formen der Aufmerksamkeıt,
dıe hier besprochen werden, haben freilıch den Begriff „aufmerksam “ viel-
fach vieldeutig gemacht, daß manchen a 1s wertlos erschiıen. Betreffs
der Aufmerksamkeitsschwankungen werden die Gründe der verschıedenen
Ansıchten vorgeführt und gewertet, Sehr gut ınd nter der Anpassungs-
fählgkeıt dıe allgemeıneren Fragen der Umstellungsfähigkeıt, der (jeistes-
gegenwart USW. vereinıgt.

Beı der Aufmerksamkeitswanderung hatten Paulı und andere den Auf-
merksamkeitsschrıtt als iwa gefunden; Henning nennt das „Suk-
Zess10N der Auffassung”. Kr selbst. nımmt mıt, andern uch innerhalb
kleinster Zeıten (unterhalb noch Aufmerksamkeitswanderungen &]

e1ım sukzessiven Krifassen der einzelnen Buchstaben e]nes lesenden
W ortes., Eine Vereinigung dıeser extremen W erte durch 1ıne ‚11-
fassende Erklärung steht, noch U  N Zur abstrahıerenden Aufmerksamkeıt,
Analyse USW. werden reiche Einzelheıiten beigebracht. Die Wechselwirkung
VO.  S Aufmerksamkeit und Gedächtnis, von ufmerksamkeit ınd (zefühl
führt iın das Kapıtel e1n, das gewöhnlıch als Bedingungen der Aufmerk-
samkeıt behandelt wird. Der Verfasser g1ibt hler eınen physiologischen Kr-
klärungsversuch dafür, daß dıe Neuheıit ıund Fremdheıt des Objektes dıe
Aufmerksamkeit anzıehe ; besser ist ohl eın ınwels auf Instinkte. Die
Grundlage der Langeweıle ist, ıhm dıe Zuwendung der Aufmerksamkeıt
auf den reinen Zeitablauf, deren nde Mal  — herbeiwünscht. In der vıel
umstrıttenen Frage, ob Aufmerksamkeıt ıne Empfindung verstärke, neigt

der Bejahung Z für die uch uf eıgene Untersuchungen verwelsen
kann. Dıie Grundeigenschaft der Eindringlichkeit wırd sowohl historisch
w1e experimentell behandelt. Jaensch hat manche auffallende Erscheimnungen
auf dıe Eindringlıchkeit bezogen, dıe als solche wahrnehmbar sel ; während
Brıtz darın DUr dıe anzıehende Kraft der Aufmerksamkeıt sieht.

Die etzten Kapitel wenden ıch der physiologıschen Erklärung der Auf-
merksamkeıt, nach kommen andere heute nıcht In Betracht. Daß
Bechers psychistische Erklärung widerlegt €1, ist, freilıch nıcht riıchtig; ber
daß dıe physiologıschen Krklärungen einstweılen och die herrschenden sind,
braucht nıcht geleugnet werden. Für den, der keine Seele annımmt, MuUu
selbstverständlich alle Nerventätigkeıt physıkalısch erklärt werden.

Der Verfasser spricht. ım besondern VON einem strukturierten Resıduen-
System, das nıcht etiwas TLarr Deponiertes sel, sondern eın abıles (zleich-
gewicht funktionaler Dispositionen, das nıcht Ur dıe Merkmale In üıch ent-
halte, sondern uch deren Beziehungen, das aqals (janzes Reproduktionen el-
weckt USW. Die Aufmerksamkeit ist ıhm schließlich dıe physiologische
Bedingung für dıe Klarheıt uUSW. der Erlebnisformen. Dıeser „Apparat soll
Sinnesorgan, zuleıtende Bahnen un Rındengebiete sensibilisieren , Lwa
ım INn der erwarteten W ahrnehmung.

Änderswo habe 1C. dıe (Gründe dargelegt, dıe solche physiologische
Prozesse vielleicht. als Hılfsmittel psychischer Vorgänge verwenden
erlauben, .ber nıcht, als sıch selbst genügende Erklärungen der Reproduk-
tıonen der des Aufmerksamkeitsvorganges. Fröbes
Kronfeld, Arthur, Psychotherapie: Charakterlehre, Psycho-

analyse, Hypnose, Psychagogik. gr S° (A1 u. 260 S Ber-
hn 1924, Springer, 9 —
Der bekannte Psychıiater g1ibt auf Grund langjährıger ärztlıcher und

lehrender Tätigkeit dıe zusammenfassende Lehre von der Behandlung der


